
Stephen Greenblatt  –  Die  Wende
(Buch)
Für „Die Wende. Wie die Renaissance begann“ (The Swerve.
H o w  t h e  W o r l d  B e c a m e  M o d e r n )  h a t  d e r
Literaturwissenschaftler Stephen Greenblatt 2012 den Pulitzer
Preis gewonnen. Die deutschen Feuilletons bescheinigen dem
Buch über ein antikes Lehrgedicht und einen Bücherjäger aus
dem  fünfzehnten  Jahrhundert  ebenfalls  eine  ‚meisterhafte‘
Qualität. Der Text sei ’spannend inszeniert‘, zudem aber auch
pappsatt  mit  historischen  Quellen  belegt.  So  weit,  so  gut.
Schließt sich noch eine Frage an: Was macht einige antike Verse so interessant?
Die Antwort wird hier gleich vorweggenommen: Sie sind eine Abrissbirne.

Die  Verse  stammen  von  dem  römischen  Dichter  Lukrez,  der  sie  im  ersten
Jahrhundert v.  u.  Z.  zu Ehren des Philosophen Epikur verfasste und mit „De
rerum Natura“ (Über die Natur der Dinge) betitelte. Wenn es nach Greenblatt
geht, lassen sich fundamentale Grundüberzeugungen der modernen Welt heute
nur deswegen denken, weil sie in diesen Versen in Italien, gute 1500 Jahre später,
wieder rezipiert wurden. Als revolutionäre Gegenposition zu den Denkvorgaben
der  Kirche  erhielt  Lukrez‘  Text  in  dieser  Zeit  eine  gravierende  kulturelle
Wirkmacht. Greenblatt schreibt:

»Der Anbruch der Renaissance, das Freisetzen der Kräfte, die unsere Welt
geformt  haben,  lässt  sich  nicht  aus  einem  einfachen  Grund  erklären.
Gleichwohl  möchte  ich  mit  diesem  Buch  eine  wenig  bekannte,  für  die
Renaissance jedoch exemplarische Geschichte erzählen, die Geschichte von
Poggio Bracciolinis Wiederentdeckung des Gedichts De rerum natura. (…) So
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ist hier zu erzählen, wie die Welt plötzlich um ein Geringes aus der Bahn
gestoßen  wurde,  ein  zufäll iger  Ruck,  der  einen  folgenreichen
Richtungswechsel auslöste.  Das Agens dieses Richtungswechsels war keine
Revolution (…) Für Ereignisse dieser Größenordnung haben Historiker und
Künstler der volkstümlichen Einbildungskraft erinnerbare, einprägsame Bilder
präsentiert, den Sturm auf die Bastille (…). Der epochale Wandel allerdings,
mit dem dieses Buch sich befasst, lässt sich, obwohl er doch das Leben von uns
allen  beeinflusst  hat,  nicht  ohne  weiteres  mit  einem  dramatischen  Bild
verknüpfen.«

Daher erzählt uns der Literaturwissenschaftler die Geschichte des Gedichts und
seiner kulturellen Wirkung anhand von Poggios Jagd nach Büchern und seiner
Obsession, von Bibliomanie ist die Rede, für antike Schriften, für Petrarca und
Cicero.  Poggio  Bracciolini,  einst  Sekretär  im  Dienst  eines  Papstes,  der  den
heiligen Stuhl mit dem Kerker getauscht hatte, kennt sich im religiösen Diskurs
seiner  Zeit  aus.  Zu  Beginn  begleitet  der  Leser  ihn  auf  seiner  Reise  durch
Süddeutschland,  wo der ehemalige Vatikanangestellte  alte Klosterbibliotheken
nach vergessenen und verbotenen (antiken) Schrift-Schätzen durchsucht.

Im weiteren Verlauf der histroischen Rekonstruktion von Poggios Leben und dem
Weg von Lukrez‘ Gedicht durch die Zeit(-alter) beschreibt Greenblatt sowohl die
Denk- und Schreibbedingungen der Antike als auch die des endenden Mittelalters
lebensnah und detailliert. Nachvollziehbar werden die epochalen Denkgebäude
beschrieben, die in der Renaissance aufeinandertreffen werden. Gleichzeitig ist
das Buch mit unendlichen text-pragmatischen Details wie dem Schutz der antiken
Schriftrollen vor Bücherwürmern, dem vatikanischen Schriftverkehr, den Arten
religiöser „Ablass“-Schreiben und vielem mehr angereichert. Greenblatt erzählt in
„Die Wende“ also auch eine Geschichte des Schreibens und Rezipierens, von der
antiken  Musenanrufung  bis  zu  den  mittelalterlichen  Kopisten  und  den
Bücherjägern  zu  Beginn  der  Renaissance.

Das Gedicht von Lukrez übrigens enthält die Darstellung der Lehren Epikurs, der
sich eine Welt ohne Götter denkt, in der Menschen und Dinge aus demselben
Material,  den Atomen, zusammengesetzt sind. Auch bei der gesellschaftlichen
Entwicklung (und Hierarchisierung) ist nichts göttlich gefügt.  Der Mensch ist
seines eigenen Schicksals Schmied und die Seele ist vergänglich. Somit sind auch
keine jenseitigen Strafgerichte zu fürchten. Für die Menschen zu Poggios Zeit, in
der  die  Kirche  das  Leben der  Menschen vollständig  bestimmt,  haben solche
Texte,  die  über  Jahrhunderte  verboten  waren,  die  willkommene  Schlagkraft



kultureller  Abrissbirnen  entwickelt,  und  sowohl  Wissenschaftlern  als  auch
Künstlern  einen  Weg  aus  den  Grenzen  ihrer  Zeit  gewiesen.

Man  kann  Greenblatts  Buch  einfach  lesen.  Dann  lernt  man  viel  spannend
verpacktes, Interessantes über Bücher und Kulturgeschichte. Man kann das ernst
nehmen und staunend lesen, dass Literatur nicht nur „für Kunst“ ist, sondern
genügend kulturelle Kraft aufbringen kann, um Architekturen einzureißen. Man
kann „Die Wende“ natürlich auch noch akademisch beschnüffeln und hält dann
e i n  W e r k  i n  d e n  H ä n d e n ,  i n  d e m  F l e i s c h  u n d  T h e o r i e  e i n e r
literaturwissenschaftlich gedachten Kulturwissenschaft saftig vor dem hungrigen
Jäger der Hörsäle aufgetischt werden.
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